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Gewerbliches. 


Nachfolgende Notizen find Herrn v. Raumer's 
Briefen uͤber England im Jahre 1835 entlehnt, 
welche von jedem gebildeten und gemuͤthlichen 
Menſchen geleſen zu werden verdienen, indem ſie 
nicht blos das großartige England von vielen 
Schlacken unrichtiger, oft nur neidiſcher, Beur⸗ 
theilung reinigen, und zum ſchoͤnen Beiſpiel ho⸗ 
her Thatkraft aufſtellen, ſondern gegenſeits auch 
jeden Preußen mit freudigem Stolz erfuͤllen, 
durch Heraushebung der vielen Vorzuͤge ſeines 
Vaterlandes in wahrer Bildung und aͤcht⸗chriſtli⸗ 
cher Toleranz. 

Herrn v. Raumer's Meinung uͤber die ge⸗ 
wichtige Frage: „iſt England bei ganz freier Con⸗ 
currenz, trotz ſeines hohen Arbeitslohnes, im 
Stande, der Deutſchen Induſtrie die Spitze zu 
bieten?“ fällt bejahend aus, weil das Maſchinen⸗ 
weſen, mittelſt der ungeheuren Geldmittel in Eng— 
land, zu einer bei uns nicht geahneten Vollkom⸗ 
menheit gediehen ſei; doch glaubt derſelbe, auch 
der Deutſchen Induſtrie die Concurrenz⸗Faͤhigkeit 
gegen die Engliſche für jenen Fall nachweiſen zu 
koͤnnen. 

Nachdem Herr von Raumer vielfache Beiſpiele 
zum Beweiſe herausgehoben, wie das Maſchinen⸗ 
weſen, anſtatt die fruͤhere allgemeine Befuͤrch⸗ 
tung, daß Tauſende von Menſchenhaͤnden ihre 

Beſchaͤftigung dadurch verlieren würden, zu bes 
ſtaͤtigen, vielmehr überall das Gegentheil bewirkt 
habe, moͤgen einige Data von ihm fuͤr die 


\ 


Maͤchtigkeit des Gewerbfleißes in Großbrittanien 
zeugen. 

In Glasgow, einer Schottiſchen Manufak⸗ 
tur⸗Stadt zweiten Ranges von 200,000 Einwoh⸗ 
nern, werden 335 Dampfmaſchinen mit 7366 Pfer⸗ 
dekraft beſchaͤftigt! Ihre Baumwollen-Manufak⸗ 
tur allein umſchließt 17,949 Arbeiter und 47,000 
Webeſtuͤhle. 

In den Kohlenbergwerken von South-Hatton 
dienen vier Dampfmaſchinen, drei zu 100 und 
eine zu 300 Pferdekraft zur Herausſchaffung des 
Waſſers und der Kohlen. Der Wagebalken die⸗ 
ſer letzteren Maſchine wiegt 750 Zentner; an je⸗ 
dem Tage werden 30,000, jaͤhrlich alſo 9 Mil⸗ 
lionen Zentner Steinkohlen zu Tage gefördert! 
(und doch glaubt England noch auf 2000 Jahre 
mit ſeinen Kohlen auszureichen). 

Die kleine Hafenſtadt Sunderland praͤſen⸗ 
tirt eine eiſerne Flußbruͤcke von 236 Fuß Laͤnge 
und 100 Fuß Hoͤhe uͤber dem Waſſerſtande, ſo 
daß große Seeſchiffe ohne Hinderniß hindurch 
ſegeln u. ſ. w. 

Herr v. Raumer freuet ſich wiederholt uͤber 
allgemeine Regſamkeit und Wohlhabenheit in 
England, wie uͤber das geſunde Ausſehen der 
Arbeiter in den von ihm beſuchten Bergwerken 
und Fabriken, obwohl er hier im Allgemeinen 
den Klagen mancher Englaͤnder ſelbſt entgegen 
tritt. Dieß dahingeſtellt, muß man über obige 
und ahnliche Facta kuͤhner Thaͤtigkeit erſtaunen. 

Ebenſo muß es uͤberraſchen, von anderer 
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Seite zu hören, daß namentlich in Nordamerika 
der Fabrik⸗Betrieb durch Waſſerkraͤfte, trotz deren 
Vorzuͤglichkeit in dieſem Lande, nicht mehr ge⸗ 
nuͤgt, ſondern faſt uͤberall Dampfmaſchinen vor⸗ 
gezogen werden. Man weiſt nach, daß dieſe, 
den Vortheil des Roßwerk-Betriebes weit hinter 
ſich laſſend, auch den beſſern Waſſerkraͤften in 
Billigkeit und Wirkung vorzuziehen ſind, wobei 
allerdings fuͤr uns nicht uͤberſehen werden darf, 
daß in genannten Laͤndern jene Maſchinen groͤß⸗ 
tentheils mit billigen Kohlen geheitzt werden, z. 
B. der Betrieb von 15 Pferdekraft auf 12 Stun⸗ 
den in Amerika nur einen Dollar, d. h. 1 Tha⸗ 
ler 12 ½ Silbergroſchen koſtet. 


— Jacquard und ſeine Webftühle, 
N (Beſch lu ß.) 

Jacquard war noch nie in Paris geweſen; 
man führte ihn ins Konſervatorium, und die er 
ſten Perſonen, die er daſelbſt zu Geſichte bekam, 
waren Napoleon und Carnot. Carnot ſagte etz 
was heftig zu ihm: „Sind ſie derjenige, der das 
machen zu koͤnnen behauptet, was Gott felbft 
nicht machen koͤnnte, einen Knoten in einer an⸗ 
geſpannten Schnur?“ Jaquard ſtand ganz ver⸗ 
bluͤfft da, ſowohl uͤber die Gegenwart des erſten 
Konſuls, als uͤber die Heftigkeit des Miniſters; 
er konnte kein einziges Wort hervorbringen. Aber 
Napoleon, mit der den großen Geiſtern ſo eigenen 
Herablaſſung, beruhigte ihn und verſicherte ihn 
ſeines Schutzes, und ſprach ihm Muth ein, ſeine 
Verſuche fortzuſetzen. Dieſes war der Urſprung 
von Jacquard's Gluͤck und Ruhm. 

Er ward im Konſervatorium angeſtellt; man bes 
fahl ihm, eine Maſchine zur Spinnerei von Gar⸗ 
nen zu erbauen, und er baute ſie. Er hatte bis⸗ 
her nie Gelegenheit gehabt, die Geheimniſſe der 

Mechanik genauer kennen zu lernen durch das 
Studium aus Buͤchern oder durch die Anſchau— 
ung von Kunſtwerken mit ſeinen Kenneraugen; 
aber hier, inmitten aller bewunderungswuͤrdigen 


Kunſtſchaͤtze, konnte er fie erfaſſen. Bald ſollte 


er auch das einzige Prinzip, welches die ganze 
Weberkunſt beherrſcht, entdecken; ein prachtvoller 
Schawl, für Joſephine gewirkt, auf einem mehr 
als zwanzigtauſend Franken koſtenden Webſtuhle, 
ab ihm die Idee, Für dieſe Luxuswerke einen 
einfacherern und minder koſtſpieligen Mechanis⸗ 


mus zu erfinden; und eine lang vergeſſene Ma⸗ 
ſchine des Vauconſon war fuͤr ihn der Strahl, 
an welchem ſich ſeine Erfindungskraft entzuͤndete. 

Eine Maſchine, welche den Namen Jacquard 
fuͤhrt, erſcheint 1801 auf der Kunſtausſtellung. 
Der erſte Konſul belohnte dieſe wunderbare Er— 
findung mit einer jaͤhrlichen Penſion von 6000 
Fr.; denn er hatte vorausgeſehen, welch eine Ver— 
aͤnderung dieſe Maſchine in der Induſtrie bewir⸗ 
ken wuͤrde. 

In Paris herrſchte Gleichguͤltigkeit gegen den 
Erfinder; in Lyon aber verfolgte man ihn. 
Denn als Jacquard ſeine Maſchine einfuͤhren 
wollte, rotteten ſich die Arbeiter wider ihn zu⸗ 
ſammen. Von allen Seiten zeigte man ihn als 
einen Feind des Volkes an, und als einen Mann, 
welcher ganze Familien an den Bettelſtab brin⸗ 
gen wollte. Dreimal war ſein Leben bedroht 
und dieſer blinde Haß ſtieg zu einer ſolchen Er: 
bitterung, daß die Gewerkvorſteher kein anderes 
Mittel ſahen, als das neue Werkzeug zu zerſtoͤ⸗ 
ren. Es wurde auf dem Platze des Terraux, 
unter dem groͤßten Beifall der Zuſchauer, in 
Stuͤcke zerſchlagen. Nach den eigenen Worten 
des Jacquard heißt es: „Und das Eiſen wurde 
als altes Eiſen, und das Holz als Brennholz 
verkauft.“ 5 

Die Noth entſchuldigt ſolche Vergehungen. 
Die Maſchine Jacquard erledigte in der That 
einen Arbeiter bei der Anfertigung der Modeſtoffe, 
aber die thoͤrigten Menſchen begriffen nicht, daß 
der Arbeiter, der das Raͤderwerk ſeiner Maſchinen 
vereinfacht, nur um ſo viel mehr anfertigen und 
erwerben kann. 

Er gab der Induſtrie Frankreichs das Mittel 
an, wodurch es in der Fabrikation von Luxus⸗ 
ſtoffen die Superioritaͤt uͤber alle ſeine Konkur⸗ 
renten erlangt hat. Schon gewinnt die fagon⸗ 
nirte Weberei, nachdem Lyon das Monopol der 
einfachen Weberei durch die Konkurrenz des Aus⸗ 
landes verloren hat, eine groͤßere Ausdehnung. 
Im J. 1788 zaͤhlte Lyon auf 14,782 Stuͤhle 
nicht mehr als deren 240 zu fagonnirten Zeugenz 
im J. 1801, zur Zeit der Jacquard'ſchen Erfin⸗ 
dung, zaͤhlte es ſchon 2800 ſolcher Stuͤhle auf 
7000 einfache, auf welche es ſchon herabgefunken 
war; 1812 waren dieſe Stuͤhle ſchon bis auf 
10,700 geftiegen; und 1825, nach der entſchie⸗ 
denen Einfuhrung der Jacquard'ſchen Maſchinen, 
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waren fie bis zu 30,200 herangewachſen. Ges 
genwaͤrtig zählt Lyon nebſt deſſen Weichbilde 
32,000 Stühle, worunter mehr als ein Drittel 
der vollkommenſten und kuͤnſtlichſten Maſchine⸗ 
rien begriffen find, Die Bevoͤlkerung, welche 
dieſe alle beſchäftigen, bildet ein Ganzes von 
60,000 Perſonen in 7000 Werkſtaͤtten. 

Aber die Wichtigkeit dieſer Erfindung beſchraͤnkt 
ſich nicht auf Lyon allein; die Jacquard'ſche Ma⸗ 
ſchinerie iſt jetzt überall zu finden, und wird eben 
ſo gut zu melirten Zeugen in Seide und Wolle, 
und Seide und Baumwolle, als auch zu Stoffen 
in Seide mit Gold und Silber benutzt. Paris 
zaͤhlt eine große Anzahl derſelben; und Manche⸗ 
ſter hat gegenwaͤrtig an 2000 Jacquard's. 

Die Fabrikanten, welche Jacquard ſpaͤter nach⸗ 
ahmten, als die Hinderniſſe ſchon alle gehoben 
waren, gelangten leicht zu Reichthum. „Sie 
ſind reich geworden,“ ſagte einſt Jacquard, „und 
ich bin in meinem mittelmäßigen Glüde verblie⸗ 
ben; aber ich beklage mich nicht darüber, es ge⸗ 
nuͤgt mir daran, meinen Mitbürgern nuͤtzlich ges 
weſen zu ſein.“ 3 l 

Die Uneigennuͤtzigkeit Jacquard's iſt nur mit 
der Rechtlichkeit und Gradheit ſeines Herzens zu 
vergleichen. Er erhielt mehrere Erfindungs⸗Pa⸗ 
tente, deren Benutzung er vernachlaͤſſigte; die 
Auslaͤnder machten ihm glaͤnzende Anerbietungen, 
und er ſchlug ſie ohne Gepraͤnge ſtandhaft ab; 


wenig auf irdiſche Gluͤcksguͤter bedacht, verpflich- 


tete er ſich bei dem Munizipalrathe in Lyon, 
gegen eine maͤßige Penſion „ſeine ganze Zeit 


und alle feine Arbeiten nur dem Dienſte ber. 


Stadt zu widmen, und ſie alle Verbeſſerungen, 
die er an ſeinen Erfindungen machen werde, ge— 
nießen zu laſſen.“ Im Jahre 1819 nach der 
Kunſtausſtellung erhielt er das Kreuz der Ehren⸗ 
legion, eine Auszeichnung auf die er wohl ſtolz 
war, die er aber nicht erbeten hatte. 

Gegen das Ende ſeines Lebens hatte ſich 
Jacquard in ein kleines Häuschen zu Oullins, 
eine Meile von Lyon, zuruͤckgezogen. Er ent⸗ 
ſchlief in dieſer friedſamen Wohnung am 7. Auguſt 
1834 um 1 Uhr Morgens. Seine irdiſche Hülle 
wurde von einigen ſeiner Freunde auf dem 
Kirchhofe zu Oullins beigeſetzt. — Jacquard hat 


in ‚feinem Vaterlande nur Verfolgung, Gleich- 


guͤltigkeit und Vergeſſenheit gefunden; denn die 
großen Manufaktur⸗Diſtrikte, welche jährlich für 
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circa 120 Millionen Fr. Produkte ausfuͤhren, 
haben bis jetzt noch nicht daran gedacht, dem 
Gründer ihres Gluͤckes ein Grabmahl zu errichten. 


Mannichfaltigkeiten. 


Vor Kurzem redete in Dresden ein Knabe 
einen ihm zufaͤllig begegnenden Officier ploͤtzlich 
mit den Worten an: „Wiſſen Sie nicht wo hier 
herum ein Arzt wohnt?“ „„Warum?“ — „Ich 
hatte fuͤr meine kranke Mutter Arznei aus der 
Apotheke geholt und das Arzneiglas in die Hoſen⸗ 
taſche geſteckt, ich lief ſchnell, bin gefallen, das 
Glas iſt zerbrochen und die Splitter ſind mir in 
den Leib gefahren.“ — Der Officier ſchaffte den 
Knaben ſogleich in die naͤchſte Heilanſtalt und da 
fand man, daß ihm das Glas eine große Wunde in 
den Unterleib geſchnitten hatte, ſo daß ein Theil 
der Gedaͤrme und des Netzes heraushing. Dieſe 
wurden nun ſogleich zuruͤckgedruͤckt und ein ge⸗ 
ſchickter Verband angelegt. Mit bewundernswuͤr⸗ 
diger Standhaftigkeit hielt der Knabe die fchmerzs 
hafte Operation aus und fragte nur: „Werde 
ich wohl davon ſterben muͤſſen?“ — Auf die Ver⸗ 
ſicherung, daß noch Hoffnung für feine Erhaltung 
vorhanden ſei, bat er, man möchte nur feiner 
Mutter nichts ſagen, damit ſie nicht noch kraͤn⸗ 


ker würde, ſondern nur feinen Onkel von feinem 


Zuſtande benachrichtigen. 
außer Gefahr ſein. 
Zerſtreutheit. — Von dem alten Schau⸗ 
ſpieler Thornton weiß man gar manche poſſirliche 
und drollige Handlung der Zerſtreutheit, die er 
uͤbrigens nie affectirte. Wenn er ausgehen wollte, 
pflegte er alle feine reinen Hemden, eines uͤber 
das andere, anzuziehen, nachdem er die be⸗ 
ſchmutzten, die er ſchon laͤngere Zeit getragen, 
auszuziehen vergeſſen hatte. Wenn er ſich ra⸗ 
ſirte, traf es ſich nicht ſelten, daß er mit einem 
Male in der Mitte aufhoͤrte und mit halb ein⸗ 
geſeiftem Barte auf die Straße hinausging. Ge⸗ 
woͤhnlich zog er ſich von den Struͤmpfen einen 
uͤber den andern an Einem Beine an, und wun⸗ 
derte ſich dann hoͤchlich, wo denn zum Henker 
der zweite Strumpf geblieben waͤre. Eines Tages 
ließ er ſich in einem Weinhauſe einen Humpen 
Wein geben, der unten mit einem Schieber ver⸗ 
ſehen war; nachdem er einmal ſein Weinglas ge⸗ 


Er ſoll jetzt wieder 


füllt, zog man den Schieber des Humpens, den 
man abſichtlich uͤber ein nur wenig in die Augen 
fallendes leeres Gefaͤß geſetzt hatte, fort, und 
ſonach war die Fluͤſſigkeit in das Gefaͤß ausge⸗ 
laufen. Nach einigen Minuten, als unſer Thorn⸗ 
ton ſein Glas wieder fuͤllen wollte, bemerkte 
er, daß der Humpen leer ſei; er wartete ein 
wenig und ließ ſich dann von neuem ein⸗ 
ſchenken; nachdem er demnaͤchſt wieder zwei 
Glaͤſer gefuͤllt, ward derſelbe Streich wiederholt, 
und als Thornton den Humpen zum zweiten 
Male leer ſah, fing er an, ſich an der Naſe zu 
ziehen, und rieb ſich die Augen, ungefaͤhr ſo, 
als wenn er ſelbſt daruͤber im Zweifel geweſen 
wäre, ob er ein wenig geſchlummert, oder nicht; 
er ließ dann gleich zum dritten Male einſchenken 
und bezahlte für die drei Humpen, ohne Zweifel 
in dem Wahne, daß er fie alle ſelbſt geleert habe. 
Eines Tages ging Thornton nach der Poſt, um 
ſich zu erkundigen, ob etwa ein Brief für ihn 
eingegangen waͤre. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
eignete ſich folgendes Geſpraͤch: 
Thornton. „Keine Briefe fuͤr mich, Sir?“ 
Poſt-Beamte. „Wie heißen Sie, Sir?“ 
Thornton. „Mein Name .... ach, theurer 
Herr, bei den weitlaͤuftigen Geſchaͤften, ich kann 
mich nicht darauf beſinnen.“ Hier kam grade 
ein Freund des Thornton der Straße entlang 
und gruͤßte ihn freundlich, indem er ihn anredete: 
„Wie gehts, mein Herr Thornton?“ „„Vielen 
Dank, Sir,““ erwiderte unſer Zerſtreuter, „„Sie 
haben mir grade das Wort eg nannt, das mir 
fehlte.““ 
beamten und erhielt ſeine Briefe. 


Marie. 


Die Augen ſehnen ſich in ihren Hoͤhlen, 
Nach Deinem lang' verborg'nen Angeſichte, 
Um ſich an feinem Strahle zu beſeelen. 

Wie Monde, ſchmachtend nach dem Sonnenlichte, 
So trauern ſie in ihren dunklen Gruͤnden 
Und klagen Thraͤnen ihrer Noth-Geſchichte. 


„ 
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Sogleich wandte er ſich an den Poſt⸗ 


u * 


Und meine Ohren gleichen zweien Schluͤnden, 
Verlangend, daß die Stroͤme Deiner Worte 
Sich moͤchten tief in ihre Tiefe muͤnden. 

Komm, ſuͤßer Laut! geöffnet iſt die Pforte, 
Des Herzens Qualen liebend zu verſuͤßen! 
Ein Sturm der Lieder Mae dieſem Orte. 

Ausſtuͤrmen moͤcht' ich ihn zu Deinen Fuͤßen 
Und Dich umfangen mit des Lied's Gewittern, 
Um Dich erhaben, wie ein Gott, zu grüßen. 

Doch eine tiefe Sehnſucht macht mich zittern. 
Ich ſchweige ſtill und wuͤnſche, daß ich wüßte: 
Mag wohl Dein Geiſt mein ſtilles Lieben wittern? 

Mein Herz ſehnt ſich, an Deines Herzens Kuͤſte 
Mit lindem Wellenſchlage anzulegen, 

Bis daß es ſtill daran vergehen muͤßte. 

Und ſehn' ich alſo, ſenket ſeinen Segen 


Ein guter Gott auf mich in milden Thraͤnen, 


Die freundlich ſich in meinem Auge regen. 
Mir füllt mit ſuͤßem Kuſſeskeim das Sehnen 

Den Mund, der bluͤhen ſoll an Deinem Munde, 

Wenn meine Lippen ſich an Deine lehnen. 
Doch eben trauert er, wie eine Wunde, 


Und faͤrbt ſich nur von einer heißen Bitte 


Nach Deinem Kuß, daß er an ihm geſunde: 
Indeß mein Herzblut kreiſt mit wildem Schritte, 
Wie Stroͤme reinen, ſiedend klaren Goldes 
Umſtroͤmen unſrer Erde Gluthenmitte. — 

Da trittſt Du zu mir, heißerſehntes, holdes, 
Geliebtes Kind, Du Ende meines Strebens, 
Du ſuͤßes Ziel voll uͤberreichen Soldes! 

Wie ſenken ſich die Blicke leiſen Bebens, 

Die eben noch verwegen ſchoͤpfen wollten 
Aus Deinem Blicke Seligkeit des Lebens! 
Wie ſchleicht mein Blut, deß Wogen ſiedend rollten, 
Wie zaͤhmet ſich der Sturm der wilden Lieder, 
Die Dich mit Donner laut begrüßen ſollten! 


Ich ſink' in Demuth ſchweigend vor Dir nieder: 


Verzeih dem Herzen, das ſich wollte geben, 
Du ſchienſt Geliebte, Goͤttin biſt Du wieder — 
Nur Du kannſt mich zu Deiner Lieb' erheben! 


Aufloͤſung des Homonyms im vorigen Stuck: 
Nachdruck. 


1 Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hintzez in Neufalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


in das Intelligenzblatt.) 
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5 Angekommen e Fremde. 

Den 28. Oktober. In der goldnen Traube: Herren Studioſen Eberhardt a. Rattibor, Grüner, Reche u. Knothe 
a. Koſel, Syhl, Sybel, Guſtav u. Paul Köhler a. Glogau, Herren Compagnie» Chirurgen Heinrich u. Woitylak u. 
Schornſteinfeger⸗Mſtr. Dechow a. Berlin. — Den 29. In drei Bergen: Herr Kaufm. Reuter a. Magdeburg. — Den 30. 
Im deutſchen Haufe: Herren Kaufl. Wiedekim a. Magdeburg u. Pik a. Böhmen, Poſtbeamter Milde a. Breslau. In 
Stadt London: Herren Kaufl. Peiſer, M. Levyſohn, Sachs, Weil, J. Peiſer u. Buchhalter Fritz Sachs a. Liſſa.— 
Den 31. In drei Bergen: Herr Prof. Doct. Raupach a. Berlin, Fr. v. Sierakowska a. Breslau, Herren Rittmeiſter 
a. D. v. Studnitz mit Frau a. Guhrau u. Chef⸗Präſident Graf v. Stolberg a. Liegnitz. Im ſchwarzen Adler; Herren 
Kaufl. Brettſchneider a. Beuthen a/ O. u. Heiligenſchmidt a. Leipzig. In der goldnen Traube: Herr Kaufm. Kröll a. Zil⸗ 
lerthal in Tyrol, Fr. Schauſpielunternehmerin Faller mit ihrer Geſellſchaft a, Liegnitz. Im grünen Baume Herr Han⸗ 
delsmann A. Röhrig as Dahlen u. Gaſtwirth Zedler a. Malwitz. — Den 1. November. Ju drei Bergen: Herr Papier⸗ 
fabrikant Neidhardt u. Fr. a. Wehrau u. Herr Kaufm. Kreißler a. Pulsnitz in Sachſen. In der goldnen Traube: Herren 
Major v. Zopeltiez a. Guſtau u. Baron v. Bodenbruck u. Fr. a. Kl.⸗Tſchirne. — Den 2. In drei Bergen: Herren Kaufl. 
Berger a. Magdeburg u, Günther a. Jauer. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Werner a. Leipzig. In 1 goldnen 
Traube: Herren Kaufl. Heinrichs u. Schleſinger a. Breslau. — Den 3. In drei Bergen: Herren O.⸗St.⸗Conkrolleur 
Küuͤhlenthe a. Cobtenz, Kaufl. Langner a, Neuſalz, Langhennig a. Magdeburg u. Engel a, Leipzig. Im ſchwarzen Adler: 
Fr. Fuͤrſtin Solskowsky a. Reiſen im Großh. Poſen. Im deutſchen Haufe: Herr Rittmeiſter Thomann u. Frau a. 


Sprottau. In Stadt London: 


Herren Kaufl. Aſch a. Neumarkt, 


Bran a. Ravicz, Deutſcher a. Trachenberg, Lands⸗ 


berg a. Prausnitz u. Jerislow a. Breslau. Im grünen Baum: Herren Kaufl. J. u. A. Löwenthal a. Karge. 


Edictal » Citation. 

Folgende angeblich verloren gegangene Docus 
mente: 

1. das von der Tuchmacherfrau Seidlitz geb. 
Meyer unterm 18. Januar 1808 uͤber 800 
Rtlr. dem Nadler Roſchke ausgeſtellte, un⸗ 
term 8. Februar deſſelben Jahres auf das 
Wohnhaus unter der No. 194. des Zten 
Viertels eingetragene, durch eine Abſchlags⸗ 
zahlung jedoch auf 600 Rtlr. reducirte, und 
durch Ceſſion an den Commerzien-Rath 
Foͤrſter gelangte Schuld- und Hypotheken⸗ 
Inſtrument; 

2. das von dem Vorwerksbeſitzer Johann George 
Hartmann unterm 12. Auguſt 1780 dem 
biefigen Hospital uͤber 100 Rtlr. ausge⸗ 
ſtellte, unterm 29. Auguſt deſſelben Jahres 
auf das jetzt dismembrirte Vorwerk unter 
der No. 368. des aten Viertels eingetragene 
Schuld: und Hypotheken: Inftrument, 

werden hierdurch Öffentlich aufgeboten. 

In Folge deſſen laden wir alle Diejenigen, 
welche an die gedachten Documente und zu Löfchens 
den Poſten als Eigenthümer, Ceffionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben 
glauben, hierdurch vor, ſich ſpaͤteſtens den 3. Des 
zember c. Vormittags um 11 Uhr in unſerem 
Parteien: Zimmer in Perſon, oder ſchriftlich, zu 


melden. Nach Ablauf des Termins, und wenn 

bis dahin keine Meldung einkommt, werden die 

gedachten Documente amortiſirt und die betref⸗ 

fenden Poſten in den Hypotheken- Büchern ges 

loͤſcht werden. 
Bei der Gelegenheit rufen wir auch 

3. die unbekannten Erben des Tobias Roͤsner 
fuͤr den noch ein Kaufgelder-Reſt von 15 Rtl. 
ex Decreto vom 8. Juli 1748 auf dem 
Wohnhauſe des Baͤckermeiſter Horn No. 144. 
des Aten Viertels haftet, oder deren Ceſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 
ten ſind, - > 

4. die Anna Maria Richter und Anna Eliſabeth 
Gutſche zu Fürftenau für die ex Decreto 
vom 23. Februar 1784 auf dem Hoffmann: 
ſchen Bauergute, unter der No. 15. zu Klein⸗ 
Heinersdorf belegen, 200 Rtlr. intabulirt 
ſtehen, wobei bemerkt wird, daß der Pfarrer 
Schandeck und der Gerichts-Schulz Helbig 
daſelbſt im Jahr 1810 auf dem Document 
quittirt haben, ohne daß jedoch zu erſehen 
iſt, wie ſie zu der Forderung gelangt ſind, 
auch daruͤber in der Regiſtratur des dorti⸗ 
gen Gerichts-Amtes nichts vorzufinden iſt, 
oder deren Erben, Ceſſionarien, oder die 

ſonſt in ihre Rechte getreten find, 5 

hierdurch auf, ſich in dem gedachten Termine 


gleich fale zu melden; wibrigenfals wir dieſel⸗ 


ben mit ihren Anſpruͤchen präcludiren, und die 


alten Intabulate löfchen werden. 
Gruͤnberg, den 22. Auguſt 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 


Offner Arreſt 
Ueber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmann 
Carl Seiffert iſt der Concurs eroͤffnet. In 
Folge deſſen bedeuten wir diejenigen, die etwa 
Gelder, Sachen, Effecten, oder Briefſchaften des 
Gemeinſchuldners hinter ſich haben, demſelben 
nichts zu verabfolgen; Gelder und Sachen viel— 
mehr mit Vorbehalt der Rechte, die ſie etwa 
daran haben, an Uns abzuliefern. Wer dieſe 
Warnung nicht beachtet, hat zu erwarten, daß 
er doppelt bezahlen muß. Wer aber Gelder oder 
Sachen verſchweigt, verliert außerdem ſein Pfand⸗ 
oder ſonſtiges Recht. 
Grünberg, den 1ten November 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur, oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Kaufmann Herr Loͤbel Emanuel Cohn 
mit ſeiner Demoiſelle Braut Henriette Meyer 

die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Gruͤnberg, den 29. October 1836 

Königl. Land⸗ und Stadt » Gericht. 


Auction. f 
Kuͤnftigen Montag den 7. Novbr. Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
werden auf dem Landhauſe: 
Meubles, Hausgeraͤth, Betten, Kleider, Waͤſche, 
um 11 Uhr einige Viertel Wein von 1835, 
und um halb 12 Uhr vor'm Landhauſe ein zwei⸗ 
fpänniger Fracht- und ein einſpaͤnniger Arbeits: 
wagen, ſo wie zwei Pferde, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Grünberg, den 4. November 1836. 
Nickels. 


Agentur von Feuer⸗Verſicherung 
auf Gebaͤude und Mobilien, ſowohl in den Staͤdten, als 85 in 
Dörfern und auf dem platten Lande, 


TR EEE ISEEEEEE TE A 
Von den Herren Schoͤmberg, Weber & Comp. in Leipzig, Haupt⸗ Agenten 


der brittiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 


West of Scotland in Glasgow 
iſt mir die Agentur fuͤr die Staͤdte Gruͤnberg, Croſſen, Zuͤllichau, Schwiebus 


und deren Umgegend uͤbertragen worden. 


Ich nehme demnach Verſicherungs- Anträge auf Gebäude, Waaren, Mobilien c., 
ſowohl in benannten Städten, als auch in den umliegenden Dörfern und auf dem platten 


Lande unter Ziegel-, Schiefer-⸗, 


Schindel- und Strohdachungen zu billigen Praͤmienſaͤtzen, 


fuͤr obige Geſellſchaft an, welche den Intereſſenten durch ihr großes Kapital die ſicherſte 


Garantie bietet. 


Zu jeder naͤheren Auskunft bin ich mit Vergnügen bereit, und werde 


die bei mir anzumeldenden Verſicherungen prompt beſorgen. 


Gruͤnberg, den 3. November 1836. 


David Schuhmann. 


Von den bekannten Wallrath-Nachtlichtern, 
wovon das Paͤckchen, welches 52 Lichtchen nebſt 
Maſchine enthaͤlt, auf ein Jahr zum Gebrauch 
hinreichend, nur 5 Sgr. koſtet, empfing wieder 
eine Vai und e 
G. H. Schreiber. 


Die letzte Sendung von Fettheeringen für 
dieſes Jahr empfing ſo eben, welche ich wegen 
dem feinen Geſchmack und Zartheit des Fleiſches 


beſtens upfehten an 
A. Fiebig am Holzmarkt. 


Papier and lung 


M. W. Siebert in Grünberg. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu ma⸗ 

chen, daß ich von heute an eine | | 
apier⸗ Handlung 

eroͤffnet habe. Si 

Allen reſo. Behörden, fo wie einem hochgeehrten Pu: 
bliko von Gruͤnberg und der Umgegend, empfehle ich daher 
mein reichhaltiges Lager von Schreih⸗Papieren in vorzuͤg⸗ 
lichſter Güte und moͤglichſt billigen Preiſen. f 

Gruͤnberg, den 4. November 1836. ; 


M. W. Siebert. 


. 7 11° 
Rhein-Weser-Eisenbahn. 

Nach Vollendung der Vorarbeiten la- 
den wir zur Actien-Betheiligung an dem 
Eisenbahn- Unternehmen, zur Verbin- 
dung des Rheins mit der Weser, hierdurch 
ergehenst ein. 

Die Subscriptions-Liste für Glogau 
istin dem Comptoir der Herren Herz- 
bruch & Reusche, Preussische Gasse 
No. 350 ausgelegt, wo Anmeldungen 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags, und Nach- 
mittags von 3 bis 6 Uhr Statt finden kön- 
nen. Ebendaselbst wird der Prospec- 
tus, nebst der denselben erläuternden 
Denkschrift zur Durchsicht verabreicht. 

Minden, den 20. October 1836. 

as Comite für die Eisenbahn- 

Anlage zur Verbindung des 

Rheins mit der Weser. 
— "Einem verehrten Publikum, befonber den 
hochgeehrten Damen, zeige ich ganz ergebenft 


an, daß ich bei meiner Durchreiſe Unterricht in 
Erlernung des Maaßnehmens, Zuſchneidens und 
Anfertigens der Damenkleider nach der neueſten 
Wiener und Pariſer Mode auch hier zu geben 


mich offerire, und daß ein dergleichen vierwoͤchent⸗ 


licher Unterricht (pro Tag eine Stunde) genuͤgt, 
hierin vollkommene Kenntniß zu erlangen. Die 
Ertheilung des Unterrichts kann auch in der Be— 
hauſung der reſp. Herrſchaften geſchehen. Bitte 
ergebenſt, ſich bis zum Sten d. M. guͤtigſt im 
Hauſe des Herrn Uhrmacher Linke zu melden. 
Gruͤnberg, den Aten November 1836. 
Heinrich Pieck. 
Einem geehrten Publikum widme ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich, von Berlin zuruͤckge⸗ 
keyrt, mich hieſelbſt als Kleidermacher etablirt 
habe, und verſichere, alle mir zu Theil werden⸗ 
den Aufträge prompt auszuführen. Meine Woh⸗ 
nung iſt Nr. 24. am Niedertbore, 
W. Pfeiffer, 
Sonntag den 6. d. Mts. iſt bei mir Tanz⸗ 
muſik, und werde alle Sonntage dergleichen hal⸗ 
ten, wenn nur einigermaßen gute Witterung iſt. 
Um guͤtigen Beſuch bittet ö 
Carl Seidel in der Ruh. 


— 


N 


Beſte Elbinger Bricken zu herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen empfing N 
C. F. Eitner beim grünen Baum, 
Eine Auswahl der neueften und geſchmack⸗ 
vollſten Tapiſſerie-Muſter erhielt ſo eben, und 
empfehle ſelbige zum Verkauf und Ausleihen 
C. Kruͤger. 
10 bis 12 Fuder Schaafduͤnger ſind zu ver⸗ 
kaufen bei 


Nawratzel. 


100 Staͤmme kiefern Bauholz find zu 
verkaufen beim 


Stadtbrauer Linke. 


Guter Dünger iſt zu verkaufen bei 
Wagner am Muͤhlwege. 
Kleine und große Weingebinde ſind zu ver⸗ 
kaufen bei 


Nawratzel. 


f Haus baͤckerei 
wird von heuke ab in meiner Back-Anſtalt, ſo 
wie früher, betrieben, welches ich allen meinen 
werthen Kunden bekannt mache, und bitte um 
guͤtigen Zuſpruch. 5 
Carl Sommer im Gruͤnbaum-Bezirk. 
Fließenden Duͤſſeldorfer Wein-Moſtrig, das 
Pfund zu 4ſgr. bei 
F. A. Fiebig am Holzmarkt. 
Gute Zwiebeln, das Viertel zu 6 Sgr., die 
Metze zu 2 Sgr., ſind zu haben bei 
Hoffmann, Lawalder Gaffe, 
Am vergangenen Dienſtag Abends iſt bei der 
Foͤrſterſchen Fabrik ein mit Perlen geſtrickter 
Tabaksbeutel, mit E. F. gezeichnet, und ein 
buntes Schnupftuch, verloren gegangen. Wer 
ſelbiges in der Expedition dieſes Blattes abgiebt, 
erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


Die Herren Fleiſchermeiſter werden hierdurch 
erſucht, ihre Schaafhuͤter zu warnen, die Schaafe 
kuͤnftig nicht mehr auf mein, am Ziegelberge be: 
legenes, mit Raps beſaͤetes und mit vier Hege— 
wiſchen bezeichnetes Ackerſtuͤck, zu treiben. Die 
Nichtbeachtung dieſer Warnung hat die Wieder— 
erſtattung des angerichteten Schadens zur Folge, 

Teichert, Vorwerksbeſitzer. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Stube bei Rosbund in der Todtengaſſe. 

Eine Oberſtube iſt zu vermiethen und bald 
zu bezlehen bei Karl Sommer, breite Gaſſe. 


Im Sandbezirk No. 36 iſt eine große Stube 
vorn heraus oder eine kleine hinten heraus zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Unterſtube, nebſt Kammer, Keller und Holzgelaß, 
bei Schulz am Malzhauſe. 


Nachruf 
an die verewigte 
Jungfrau Henriette Waſſinger, 
von Ihren Freundinnen und Freunden. 


Dahin biſt Du, vorangegangen 
Ins Land des Friedens und der ew'gen Ruh'; 
Schon haͤlt Dich Goͤtterglanz umfangen, 
Fruͤh eilteſt Du der Himmels⸗Heimath zu. 
Entflohen biſt Du dieſem Erdenleben, 
Wo ſteter Wechſel zwiſchen Schmerz und Wonn', 
Wo Schickſals⸗Stuͤrme uns ſo oft umſchweben, 
Wo ſelten dauernd ſcheint des Glüdes Sonn’. 
Du biſt nicht mehr! in ſchoͤnſter Fruͤhlingsbluͤthe 
Sankſt Du — des Todes Raub, zur Grabesruh', 
Sie iſt nicht mehr! — ruft tauernd das Gemuͤthe 
Der wuͤrd'gen Deinen ſich einander zu. 
So trauern wir! Es beugt uns tiefe Klage 
Mit Recht: — Du ſankſt zu früh für uns ins Grab. 


So fallt, vom Sturm geknickt, am Fruͤhlingstage 


Die jüngft erſt aufgeſchloßne Bluͤthe ab. 


Literariſches. 
Einladung 9255 Subſcription 
au a 


maleriſche und romantiſche 


Deutſchland 
in 10 Sectionen 
mit 260 Stahlſtichen. 


Deutſchland — unſer ſchoͤnes Deutſchland, 


deſſen grüne Fluren und fchartige Wälder, deſ— 


ſen rieſige Berge und majeſtaͤtiſche Stroͤme unſer 
Auge ſo oft entzuͤckt und unſer Herz mit ſtolzeu 
Gefühlen erfüllt — dieſes unſer Vaterland wol⸗ 
len wir in Wort und Bild verherrlichen, 
Welches Land der Erde iſt ſo reich an Na⸗ 
turſchoͤnheiten als unſer geliebtes Deutſchland, 
welches Land ſo reich an Stellen, bei deren An⸗ 
blick große Erinnerungen in unſerer Seele auf: 
tauchen? Durchwandern wir das ſchoͤne, geſeg⸗ 


(Fortſetzung in der Bellage.) 


Beilage zu Nro. 45 des Intelligenz⸗Blattes. 5 


Sonnabend den 5. November 1836. b 


nete Schwabenland, auf deſſen Bergen die 
Truͤmmer ſtolzer Ritterburgen Kunde geben von 
einer dahingeſchwundenen kraͤftigen Zeit, fahren 
wir hinab auf den grünen Wellen des Rheins, 
deſſen Ufer die goldene Rebe ſchmuͤckt, beſteigen 
wir den Brocken und das Rieſengebirge, 
die Schauplaͤtze einer verklungenen Maͤhrchenzeit, 
erinnern wir uns in den Bergen Thuͤringens 
an das einſtmalige Heranbrechen einer neuen 
Morgenroͤthe, lauſchen wir an den Geſtaden der 
Oſt⸗ und Nordſee dem Brauſen des Meeres, 
betrachten wir ſinnend zwiſchen den himmelan⸗ 
ſtrebenden Felſen der ſächſiſchen Schweiz die Zeus 
gen jener Vorzeit, in der im wilden Sturme 
der Elemente die alte Welt zerriß und die neue 
ſich geſtaltete; ſchiffen wir hinab auf der Do— 
nau, die ruhig dahinfluthet zwiſchen reichen, 
fruchtbeladenen Feldern und ſtillen Kloſtermauern, 
erklimmen wir die Alpen, durchwallen wir die 
anmuthigen Thaͤler Tyrol's und Steyer- 
mark's — uͤberall werden ſich in unſerm Auge 
große Bilder wiederſpiegeln, uͤberall werden wir 
in hoher Freude ausrufen: das iſt unſer Va⸗ 
terland! — i 
Doch nur Wenigen iſt es vergoͤnnt, alle diefe 
Bilder in der Wirklichkeit zu ſchauen. Wem 
ſollte es daher nicht willkommen ſein, ein Werk 
erſcheinen zu ſehen, welches alles Erhabene und 
Schoͤne, womit die Natur unſer Vaterland 
ſchmückte — ihm vor die Seele fuͤhrt? ; 
Das deutſche Volk hat in der neueſten Zeit 
Bilderwerken ſeinen Beifall geſchenkt, die uns 
das Ausland zugeführt, und die, wenn fie auch 
was artiſtiſche Ausſtattung betrifft, des Lobes 
verdienten, immer doch nur fremde, uns fern 
liegende Gegenden darſtellten. Mit um ſo groͤ⸗ 
ßerem Vertrauen dürfte man daher auf eine all: 
gemeine Theilnahme rechnen bei einem Werke, 
welches geiſt- und gemuͤthvolle Schilderungen des 


deutſchen Volkes aus dem Munde feiner gefeier⸗ 


ten Dichter und Schriftſteller, vereint mit ge⸗ 
lungenen und kunſtvollen Darſtellungen ſeiner 
ſchoͤnſten Gegenden, darbieten ſoll. 5 

In feſtem Vertrauen auf eine ſolche Theil⸗ 
nahme hat ſich ein Verein von Literatur- und 


— 


Kunſtfreunden gebildet, welche gemeinſam ein 
bedeutendes Kapital zu Ausführung dieſes groß: 
artigen Unternehmens zu verwenden entſchloſ— 
ſen ſind. 

Dieſe Männer wenden ſich nun an das deut: 
ſche Publikum und fordern daſſelbe auf, ein Un: 


ternehmen zu unterſtuͤtzen, welches nicht nur allen 


Anforderungen der Kunſt entſprechen, ſondern 
auch die Liebe zum Vaterlande beleben, den 
Sinn fuͤr wahre Kunſt erhoͤhen und den Geſchmack 
an einer geiſtvollen Darſtellung erwecken ſoll. 
Die Unternehmer. 


Ich habe als Commiſſionaͤr in Hinſicht der 
Herausgabe Folgendes hinzuzufuͤgen: N 

Das Werk erſcheint in Lieferungen. Jede 
Lieferung enthält 1 — 2 Bogen Text und 3 Stahl⸗ 
ſtiche. Das Format iſt Imperial-Octav. Jede 
Lieferung wird in ſchoͤnem Umſchlag brochirt aus⸗ 
gegeben. Der Preis einer Lieferung iſt 10 Sgr. 
Mit der ſaͤchſ. Schweiz wird das Werk begon⸗ 
nen. Jede Section wird einzeln abgelaſſen. 

Leipzig. Georg Wigand. 


Die Com.⸗Buchh. M. W. Siebert in Grün⸗ 
berg nimmt Beſtellungen auf vorſtehend verzeich⸗ 
netes Werk an. 


Literariſche Anzeigen 


der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 


M. W. Siebert in Grünberg, 
| Neueſter deutſcher 


Brie fat eller 
Sprachlehreu. Orthographie. | 


Ein Hand- und Lehrbuch für alle Diejenigen, 
welche das Deutſche richtig ſprechen und ſchrei⸗ 
ben lernen wollen; mit einer 
Muſterſammlung ſchriftlicher Aufſaͤtze, 
wie fie im bürgerlichen und Geſchaͤfts⸗Leben am 
haͤufigſten vorkommen, als: Gluͤckwünſchungs⸗, 


\ 


Dankſagungs⸗, Entſchuldigungs⸗, Einladungs⸗ 
und Empfehlungsſchreiben, Bittgeſuche, Erinne⸗ 
rungs- und Mahnbriefe, Contracte, Vollmachten, 
Teſtamente, Quittungen, Wechſel, Anweiſungen, 


Vertraͤge, Berichte, Atteſte u. ſ. w. Herausge⸗ 
geben von Chriſtian Sonntag. 7% Sgr. 
N 5 Neueſter ur 
Brieftelter; 
enthaltend 


eine Anleitung 

zum Brief, Schön: und Rechtſchreiben; alle Ar: 
ten von Bitt⸗, Bewerbungs:, Gluͤckwünſchungs⸗, 
Einladungs⸗, Dankſagungs⸗, Berichts- und Troſt⸗ 
ſchreiben und vermiſchter Briefe, nebſt einer An: 
leitung zu allen ſchriftlichen Aufſaͤtzen, welche im 
gemeinen bürgerlichen Leben vorkommen. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterrichte fuͤr die mittlern 
und niedern Staͤnde. 2 far. 6 pf. 

i Wein ⸗ Verkauf bei: 
Koltzhorn am Oberthore, 34r. 5 |. u. 35 r. 2 ſgr. 8 pf. 
Traug. Köhler, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Hohenſtein, guter 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Aug. Haupt bei der Neuſtadt, 36r. (Moſt.) 
Vierig, Niedergaſſe, 35r., 2 far. 
Wilh. Fiedler, Schießhausbezirk, 35r., 2 ſgr. 
Wittwe Weidner beim Niederthore, 35r., 2 ſgr. Spf. 
Schmidt Teichert, 35r., 2 for. 8 pf. 
Schnee auf der Burg, 35r., 2 for. 8 pf. 
Traug. Heller hint. gruͤnen Baum, 2 ſgr. 8 pf. 
Carl Clemens, Hospitalbezirk, 34r., 5 ſgr. 


felder zu Krampe Tochter, Clara, 24 Jahr, 


Kirchliche Nachrichten. 
Gebo r ne. 

Den 22. Oktober: Kutſchner Chr. Gurlt in Heinersdorf 
eine Tochter, Anna Roſina. — Müller Joh. George Graͤtz 
in Lawalde ein Sohn, Johann Wilh. — Den 24. Tuch⸗ 
fabrikanten Friedrich Traugott Alexander Pilz ein Sohn, 
Chriſt. Siegism. Otto. — Den 25. Einwohner Gottfried 
Wam in Sawade eine Tochter, Erneſtine. — Den 26, 
Schneidergeſ, Heinrich Auguſt Leutloff eine Tochter, Emilie 
Emma. — Den 28. Fiſchlermeiſter Karl Auguſt Reinhold 
Anton eine Tochter, Auguſte Louiſe Hulda. — Den 30. 
Korbmacher⸗Mſtr. Sam. Ludwig Vogel ein Sohn, Wilhelm 
Adolph Ludwig. fer i 
f Getrautes” ı 

Den 1. November: Kutſchner Joh. Gottfried Hahniſch 
in Heinersdorf mit Jafr, Anna Roſina Walter daſelbſt. — 
Den 2. Rittergutsbeſitzer Friedr. Aug. Erdmann zu Für 
ſtenau mit Igfr. Johanne Beate Schulz aus Heinersdorf. 
— Den 3. Bauer Johann Chr. Froͤhlich in Pritrag mit 
Igfr. Anna Eliſabeth Bohr aus Sawade. ; 


Geſtorbene. 25 

Den 26. Oktober: Verſt. Walkermeiſters N e 

uszeh⸗ 
rung). — Den 29. Verſt. Tuchbereiter⸗Mſtr. Karl Chr; 
Walter Wittwe, Chriſtiane Friedrike verwittwet geweſene 
Erner u. Mai geb. Neumann, 76 Jahr 2 Monat, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). — Den 30. Tuchfabrikanten Karl Auguſt Kleint 
Sohn, Robert Auguſt, 3 Jahr 2 Mon. 9 Tage, (Krämpfe). 
— Baͤckermſtr. Jerem, Chr, Schoͤnknecht, 77 Jahr 1 Mon, 
8 Tage, (Atterſchwaͤche). — Den 1. Novbr.: Verſt. Ein: 
wohner Johann Chr. Helbig Wittwe, Anna Roſina geb. 
Linke, 66 Jahr 3 Monat, (Alterſchwaͤche). f - 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Candicat Pofner, 
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Marktpreiſe. N — 
——— 


Grünberg, den 31. Oktober. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Niedrigſter Preis.] Hoͤchſter Preis, 


Glogau, d. 28. Okt. Breslau, d. 1. Nov. 
— nn un 
Hoͤchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. [Nthlr. Sgr. Pf. IRthlr. Sgr. Pf. INthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— — —— — » 
Waizen Scheffel 1 „11 3 1 8 2 1 5 (— 1 6 5 1 arg 8 
— „. ee Se 6 — 23. — — 22 6 
Gerſte, groe - 8 — —- 2 — ᷑ĩ—!Q—A— 26 —- — 200 — — 18 
„kleine „ — 26 — 1 — — 24 1 — — — ass 25 * — 

afer 16 — — 15 —- = 14 = 14 por ur 18 — 
eo. 2 re | v8 72 1 5. 7 
Hir. * 12 61189 — —— —- 2 — 
Kartoffe nn — 14 — | — 13 | — 12 I 1886ʃ(k⸗ ü ĩðx 
Heu. Bene — 22 6 — 2 3 — 20 — — 22 24 
Stroh . Schock 3 15 — 387 61 31 — . — 3 8 — 4 — 


. Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, nnd kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hiefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geschickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 
beträgt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


